
 

 

 

 

 

 

 

 

Maßnahmeninfo – Schutzgüter 

Schutzgut Tiere (Habitate) 
  



 

 

„Klimafitte“ schutzgutspezifische Maßnahmen 

Im Rahmen der UVP besteht die Anforderung, spezifische Maßnahmen für klimasensible 
Tierarten durchzuführen, falls diese durch das geplante Projekt beeinträchtigt werden.  

Damit die vorgeschlagenen Maßnahmen hinsichtlich des Klimawandels einen 
Anpassungseffekt entfalten können, müssen diese häufig großräumig und vernetzt angelegt 
werden. Allerdings weist die UVP tendenziell einen lokalen Maßstab auf. Daher ist in 
Abhängigkeit vom Untersuchungsraum projektbezogen zu untersuchen, ob die 
vorgeschlagenen Maßnahmen tatsächlich eine Wirksamkeit entfalten können, wenn sie im 
Rahmen der UVP geplant werden. Falls dies nicht wahrscheinlich ist, besteht vielleicht die 
Möglichkeit, in der UVP Maßnahmenkonzepte für Klimaanpassung heranzuziehen, die auf 
regionaler Ebene entwickelt wurden (z.B. Natura 2000-Managementplanung, Öko-Pools 
oder in Deutschland die Landschaftsplanung), und diese ausschnittsweise über die UVP zu 
realisieren. Daher werden die vorgeschlagenen Maßnahmen in Bezug auf einen lokalen und 
einen regionalen Maßstab unterschieden, wobei sich ersterer direkt für die UVP anbietet.  

Darüber hinaus können allgemeine artunspezifische Maßnahmen sinnvoll sein, um eine 
Vielzahl von betroffenen Arten gleichermaßen zu unterstützen (s.a. Factsheet Unsicherheit). 
Vielfach fehlt auch das entsprechende Wissen für artspezifische Maßnahmen. Daher wird in 
der deutschen Studie „Artenschutz unter Klimawandel“ [4] empfohlen, die Erhöhung der 
Anpassungskapazität von Ökosystemen und Arten durch die Erhaltung ökosystemtypischer 
Funktionen und Eigenschaften zu leisten [s. a. 2, 6]. Für zehn Habitattypen werden 
spezifische Handlungskonzepte zur Klima(wandel)anpassung entwickelt (Meere und Küsten; 
Fließgewässer und Quellen; Stillgewässer; Felsen, Block- und Schutzhalten, Geröllfelder, 
offene Bereiche mit sandigem oder bindigem Substrat; Äcker und Ackerbrachen; Grünland; 
Moore; Zwergstrauchheiden; Wälder; Alpine Habitate und Bauwerke). Falls sich 
entsprechende Habitattypen im Untersuchungsgebiet der UVP befinden, können die 
Empfehlungen der Studie ergänzend daraufhin geprüft werden, ob sie allgemeine Hinweise 
für die geplanten Maßnahmen der UVP enthalten. Die artunspezifischen Maßnahmen stehen 
jeweils am Ende der Auflistung und sind im Einzelfall zu prüfen, ob bzw. wie sie realisiert 
werden können.  

Um den Zusammenhang von Beeinträchtigungen zu den vorgeschlagenen Maßnahmen 
aufrechtzuhalten, empfiehlt es sich, auch die artunspezifischen Maßnahmen den Eingriffen 
über nachvollziehbare Kriterien (z.B. Flächengröße, Wertigkeit) zuzuordnen.  

Weitergehende Hinweise zur Empfindlichkeit und zu Handlungsvorschlägen für einzelne 
Tierarten sind den entsprechenden Forschungsberichten zu entnehmen (insb. mit 
Wirkmodell-Studien zu klimasensiblen Tierarten). 

 

Adaptierungen von Maßnahmen 

Schwerpunkt lokaler Maßstab: 

• Wiedervernässung ehemaliger Feuchtlebensräume [2] 

• Schutz grundwassergeprägter Lebensräume durch Erhaltung und Wiederherstellung 
von Auen, Feuchtgebieten und Mooren sowie Verbesserung von Habitaten im 
Uferbereich [5] 

• Naturnaher Ausbau von Fließgewässern (Rückbau von Verrohrungen, Aufweitung 
des Gewässerbetts, Laufveränderung, Ufer- oder Sohlgestaltung, Ausweisung von 



 

 

Gewässerrandstreifen, Verbesserung der ökologischen Durchgängigkeit von 
Gewässern, Uferbepflanzung) [2, 5] 

• Strukturanreicherung von Habitaten durch Anlagen von Säumen im Offenland und an 
Gewässern sowie Anreicherung von Totholz in besonnten Waldgebieten) [2, 5] 

• Bereitstellung zuvor technisch oder land- und forstwirtschaftlich stark überprägter 
Flächen [1] 

• Dauerhafte Herausnahme aus industrieller Nutzung bzw. dauerhafte 
Flächensicherung und Konzentration auf absicherbar nachhaltige Anlagen (woraus 
besondere Auflagen an Produktionsintegrierte Maßnahmen (PIK) entstehen) [1] 

• Sicherung von Pufferflächen und Gradienten [1]  

• Modifikation der Ansprüche an den Beginn der Wirksamkeit (Langfristmaßnahmen) 
[1] 

Schwerpunkt regionaler Maßstab: 

• Sicherung und Förderung naturnaher Überschwemmungs- und Überflutungsflächen 
(Retentionsflächen) durch Rückverlegung von Dämmen (soweit sinnvoll), Erhaltung 
und Renaturierung von Flussauen und Feuchtgebieten [5] 

• Anlage von Schutzwald im alpinen Bereich [3] bzw. Strukturverbesserung/-
anpassung des Bergwaldes.   

• Renaturierung degradierter Lebensräume durch Wiederherstellung von Hoch-
/Niedermooren, Auen, Wäldern [5] 

• Bereitstellung von Entwicklungsflächen im Lebensraumverbund bzw. Einbindung in 
Lebensraumkorridore und Mosaiksukzession (-> Stabilität trotz Dynamik) [1] 

• Schaffung, Offenhaltung und Vernetzung von Migrationskorridoren und Reduktion 
bestehender Engstellen. 

• Nutzung dynamischer Prozesse bzw. Förderung natürl. Dynamik (Störungsereignisse, 
autogene Heterogenität) [1] 

• Pflegeunabhängigkeit oder (s.o.) Integration in extensive Nutzungskonzepte mit 
potenziell langfristiger Nutzungsperspektive [1] 

• Integrative Kompensation (-> Nutzung von Synergien mit bestehenden Maßnahmen- 
und Monitoringkonzepten, z.B. Natura-2000-Managementpläne) 
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